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dafß H- \ G30et57 Ansıcht VO der wıderspruchslosen Verbindung VO mönchischem
und scholastıschem Geilst be1 (Jtto zumiıindest nuancıeren ware.

Glücklicherweise entgeht ber H.-W (G0etz vielen der Fallen seiner „Systematı-
schen“ Methode durch eine autftmerksame un: eintühlende Lektüre des Textes (es 1st
umsomehr bedauern, da{fß S1e nıcht methodisch den Antang gestellt hat) Er hat,
neben eıner Fülle ınteressanter Eınzelbeobachtungen (z.B auch der häufigen Überein-
stımmung zwischen (Itto und Honorıius AugustodunensIıs, der nachzugehen ware), das
Verdienst, die Beziehung VO  3 (Ottos Geschichtsdarstellung BA zeitgenössischen
Exegese hervorgehoben haben, un: VOTr allem 1sSt se1ın Kapitel ber „die Grundlagen
des Geschichtsablaufs“, ın dem VO (Ottos philosophischen Posıtionen 1m Rahmen
der zeitgenössısche Lehren die ede 1st un: ın dem HW: Goetz die Bedeutung VO
(Ottos philosophischem Realısmus tür seıne Geschichtsschreibung zeıgt, eın Meıster-
stüuck sowohl Klarheit als eintühlendem Denken. (Ottos Realiısmus erkennt (30etz
uch iın der „ctıvitas-Lehre“ (dıe irdısche CLU1LLAS De:1 1st Abbild und Teıilhabe der
ewıgen) wiıeder, un: betont Recht dıe zentrale Bedeutung der Cognıt10 verıtatis tür
ÖOtto, des richtigen Wıssens.

Das Hauptverdienst H -\W Goetz’ scheint mIır se1n, 1m Anschlufß Spör/| das
egenüber Augustinus spezıfisch Neue 1in Ottos Auffassung der C(VLLates erkannt un
erausgestellt haben nämlıch, da{fß (Otto den augustinischen Dualısmus „hıstorisch

entschärtt“ (D 3425 indem die beiden CLULtates, BCeNAUSO wIıe Zeıt un: Ewigkeit, in
eın historisch-chronologisches, nıcht Nnu ontologisch bestimmtes Verhältnıis y
wobel das A4US$S der Bibelexegese übernommene „tigurale Denken“ eıne wichtige Rolle
spielt. Die hıiımmlisch-ewiı C1U1LLAS 1St bei (I)tto nıcht sehr Gegensatz als Zukunft des
Irdischen. In diesem ınn 5 H.-W (s0etz uch Recht, wenn Sagt, Otto sehe Theo-
logıe als Geschichte un: Geschichte als Theologie.

Damıt bringt seın Buch nıcht L1LUT wertvolle Erkenntnisse und Klarstellungen, SO1MN-
ern auch Anregungen und Ausgangspunkte tür dıe weıtere Forschung; diese könnte
VOT allem den Faktoren nachgehen, die Ottos „historıische Theologie“ hervorgebracht
und auf S1e gewirkt haben, un: die sıcher nıcht 1L1UT 1mM Fortgang der Zeıt seıt Augu-
StINus suchen sınd.

Besozzo Superiore (Varese) Elisabeth Megıer

Norbert VO Xanten. Adliger, Ordensstitter, Kırchentürst. Festschrift ZU
850 Todestag, hrsg. VO Kaspar Elm öln (Wıenand Verlag) 1984 360 S Z geb.,

48 . —
Die Festschritt Zu 850 Todestag Norberts VO X anten 11 schon 1m Titel nıcht als

hagiographisches Werk angesehen werden. „Adlıger, Ordensstifter, Kirchenfürst“
Untertitel meınt die Lebenskreise dieses Mannes. S1e wachsen nıcht 1n organıscher Ent-
wicklung auseinander heraus, stellen vielmehr Stuten der Persönlichkeıt, ZeEWI1SSE
Bruchstellen seınes konkreten Lebens dar un werden als chronolo ısche Begrenzungen
der verschiedenen Beıträge CL1OIMNIMMNEN So wırd die Festschriuft dan eınes zügıgen For-
mungswillens des Herausge C155 eıner tortlaufenden Bıographie Norberts. Nıcht die
Gründung des Prämonstratenserordens, nıcht die Geschichte des Erzbistums Magde-
burg 1im frühen Jahrhundert steht 1 Mıtte nkt der Darstellung, sondern dıe kon-
krete Gestalt dieser Persönlichkeit. So stOrt fa  IpST der eıgene, übrigens ausgezeichnete
Anmerkungsteıil und das umfangreiche Literaturverzeichnıis ach jedem Beıtrag.

Zunächst geht der flämische Prämonstratenser Grauwen den Quellen LE
Geschichte Norberts nach In eınem klaren, fast knappen UÜberblick werden die
wenıgen Urkunden, die VO ausgingen der ıh:; betrafen, Briete und die ıhm trüher
zugeschriebenen Traktate, Predigten und Reden als nıcht authentisch vorgeführt,
VO  } den übrigen berichtenden Quellen die Bischofs- un: Privaturkunden aufgezählt,
die Totenbücher erwähnt, diıie Bedeutung der beiden Vıten herausgestellt un! dabei auf
Grauwens flämisch erschienenes rofßes Werk „Nobertus“ (Brüssel verwıesen.
Dıie Vıta A’ die ın den Beiträgen leser Festschrıift, Wenn auch nıcht 1n gleicher VWeıse,
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als ma{isgebend betrachtet wiırd, hat Ja erst 1984 ın den Analecta Praemonstratensıia
4auUus der Feder (srauwens eıne austührliche „Inleidning“ erhalten, in der die Vıta iın dıe
re 145/64 ZESEIZL un! der Magdeburger Raum tür iıhre Entstehung ANSCHOÖTITLIN
wird, SAaNzZ anders als Schwineköper > 189)

Dıie Lebensgeschichte WIF.| d VO der rheinıschen Heımat A4US eröttnet. Alders
begleıtet den Landsmann bıs seiıner ersten AKehr“. seınem Weggang 4UuS$S dem nıeder-
rheinıschen Raum. Er macht sıch miıt guten Analogieschlüssen für die Herkuntt Nor-
berts AUS eıiıner hocharistokratischen Famlıulıe stark. Dagegen wirkt die Erklärung der
Ablehnung des Bıstums Cambraıi, dafß der diese Zeıt och nıcht bekehrte X antener
Dombherr schon nıcht mehr bereıt BEeWESECH sel, die Investitur AUS der Hand des alsers
anzunehmen, nıcht recht überzeugend. Zeıgen doch die Regesten der Kölner Erzbi-
schöfe für 14177 und 1113 den Erzbischoft, dessen Hoft Norbert weılte, eindeutig autf
der Seıite Heınrichs Der Bericht der Vıta über dıe Bekehrung Norberts wiırd nıcht
als Fiktion, dıe Spinnenerzählung als Ü iısch tür jene Zeıt gesehen. Von dem Zur Zeıt
Norberts kanonisıerten Konstanzer Bısc ot Konrad wird Ja Ahnliches erzählt. Wıchtig
erscheint der belegte Hınweıs, da: Norbert schon ın seiner Heımat der Augustinusregel
begegnete.

Der Hauptbeıitra „Vom Wanderprediger bıs ZU Kırchentürsten“ STtammt VO! br
Felten, der als Ne enprodukt seiıner Untersuchungen spater auch noch eın Itınerar
Norberts zusammenstellt. Felten J1 keine ylatten Lösungen für alle Probleme, sınd die
Quellen doch mehrtach nıcht harmonuisıeren. Norbert, dem 1148 ın Fritzlar die Pre-
dıgt untersagt wurde, äflt sıch ZU Priıester weıhen, weılß sıch als solcher ZUr Predigt
bestellt un! legt Berutung den Papst eın Er 1St keıiner der „kirchenfreien“ Wander-
prediger. In St. Gılles läfßt sıch VO Papst dıe Frlaubnis ZUuU!T Predigt eben Die
Urkunde 1St weder erhalten,; och iın den Vıten zitlert. Wurde S1e NUur münd IC erteılt?
Norbert äflßt siıch VO nächsten Papst die Frlaubnis un! ll Wander rediger
bleiben, uch wenn nunmehr die Obhut des Bischofs VO Laon wırd
Hıer wırd schon das Grundproblem sichtbar: Ist bereıt, die Maäanner, die sıch ıhm
anschliefßen, aut die Dauer geistlich leiıten? Ist bereit 11[1d willens, eınen Orden
gründen, der 1l L1UT dıe Lebensnorm der Nachfolge Christ redigen? Selbst ach
der Gründung der besser der Entstehung VO Premontre SIN seıne Vorstellungen
nıcht eindeutig, 1St der „Schritt VO  3 der Bewegun Z Institution“ och nıcht voll-
n Dıie SCHAUC Untersuchung aller Quellen elegt nıcht, al Norbert eınen
eigenen Orden 1m heute gebräuchlichen Sınne intendierte“ S 973 Man wiırd damıt
ein1g gehen. Dıie Frage der Anwesenheıt Norberts be1 der Übergabe der ersten Klöster
se1 eıner neuerlichen Prüfung WEeTrt. Sollte INa  3 nıcht auch die ersten süddeutschen Stitte
einbeziehen, VO  $ denen eıne spatere Tradıition Norberts Anwesenheıt behauptet? Eıne
Be ründung für die Romreıise gerade 1m Wınter 125/26 kann auch Felten
N1ıC geben. Der Zusammenhang muit eiınem Autenthalt ın Regensburg ware nıcht
unwahrscheinlich. ber die Frage, ob VOr der Reise ber dıe Alpen noch den Tod des
Magdeburgers Erzbischots ertahren habe und annn sofort ach Süden weıtergereist sel,
1st nıcht lösen. Dem Rezensenten scheint freilich dıe Friıst VO Sterbedatum ın Mag-
debur bıs jenem der päpstlichen Urkunde (20 Dez.—16 allzu knapp.
Grün für den „Umweg“ ber Würzburg geben cdıe Quellen nıcht Mıt eıner
zewıssen Wahrscheinlichkeit sieht sıe darın, daß Norbert in Rom die Würzburger
Bıschofsfrage un uch VO der Sendung zweıer Kardıinäle als Legaten erftfahren habe
Kardınal Gerhard (nıcht Gebhard w1ıe 122) ordnete die Neuwahl ohl spater
Al unterschrieb doch seın Be leiter, Kardıinal Petrus, och 28 Marz 1m Lateran eın
Privileg für St Blasıen. Da 4n  3 auf dem Hoftag ın Speyer die Entscheidung fiel, da;
Norbert hier Zzu Erzbischot bestellt wurde, begründet mıt der Interpretation der
Vıten, die nıcht zugunsten eıner vorausgesetztien politischen Deutung vernach assıgt
werden dürtten. Norbert hatte ohl ersönliches Interesse eıner führenden Stellung
1n der deutschen Kirche. ber 1sSt eın in die Reichskirche lanzıertes kuriales Werk-
ZCUB, sondern eın pragmatischer Realist, der immer 1n die Offentlichkeit hıneinzu-
wirken strebt.

Da seine Ite Gemeinschaft seınen Weggang VO  3 Premontre überstehen konnte, Ww1e
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Aaus der Bewegung die Instıtution, der Orden der Prämonstratenser wurde, schildert
VO' Standpunkt des Chorherrn A4US St Weınturter. Während ın manchen Teılen
Deutschlands die Bischöte als Träger der damalıgen Klerikerretorm auftraten, über-
nahm Norbert deren Rolle, w1e€e CS sıch in der Durchbrechung der bischöflichen Zustän-
dıgkeit, der eigenkirchenrechtlichen Besitzergreifung un seiınem absoluten Leıtungsan-
spruch zeıgte. Seıne ersten Stifte alle als eıne Eıinheıt gedacht, als „eIn einzıger,
auf viele Stitte verteıilter Onvent VO Regularkanonikern“. Erzbischof VO Magdeburg
geworden, stand ann wıeder 1n der hierarchıischen Ordnung, diıe kein Hıneıiunre-
g1eren ın die Stitte 1ın fremden Lhözesen erlaubte. I1JIen alten Norbertinern stand die HEUC

Magdebur Gruppe gegenüber. Jene schuten 1n den Consuetudines das Gerüst, Nor-
ert hıinter jeß seınen Schülern der Elbe das besondere Selbstverständnis des Ordens,Janı (°
der ann gegenüber den verschiedenen Gruppen der Chorherren die überdiözesane
Anlage bewahrt hat

Schwineköper, eın Kenner MC} Stadt un: Umland VO Magdeburg, sıeht das Pro-
des Erzbischofs den Zielsetzungen der kırchliıchen Reformbewegung ent-

sprechen. In eıner wen1g yünstıgen Situation galt dıe Arbeıt Norberts zuerst der Ord-
Nung der tinanzıellen Lage un: der Retorm der Geıistlichkeit VO nıederen Klerus bıs
ZU: Domkapıtel. Dıiıeses leistete Wiıderstand, der den Erzbischot Zur zeiıtweılıgen
Flucht N} Anlaf für den Aufstand WTr dıe UÜbergabe eınes St1 Les die Pramon-
Stratenser. Da{fß kommunale Bewegungen sozialkritischer AÄArt mitspielten, ISt nıcht
belegbar. Dıe 7weıte Hälfte der wenıgen Bıschofsjahre Norberts bringen eıne starke
Einbindung 1n den Reichsdienst. er Missıonsgedanke Mag ıh ın Verbindung mıt den
päpstlichen Privilegien ber die Stellung seıner Kırche zwıschen Elbe und der inten-
Ssıver beschäftigt haben Weitreichende Pläne konnte nıcht durchsetzen, ber legte
„dıe Grundlage für spatere, das Land zwıschen Ibe und Oder prägende Entwick-
Iun en  2

Leider ertullt dieser Beıtrag allein nıcht dıe Erwartungen, die VO dem „Kirchenfürst“
1mMm Tıtel geweckt werden. 50 vermiı(ßt IN  - nıcht NUur eıne stärkere Betonung des Wırkens
1n der Reichskirche, sondern uch Norberts Beıtrag 1n eıiner gefährlichen Stunde der
Gesamtkırche, dem Schisma VO: 13A0 Bekanntlich Lrat Norbert damals och VOT dem
Könıg für dıe Anerkennung Innozenz’ E: eIn. Seine Verbindung mıiıt der römiıschen
Kanonikerbewegung als Grund dieser Stellungnahme hat seiınerzeıt Schmale hervorge-
hoben Dabeı hatte Norbert beide Papstkandidaten vorher persönlıch kennengelernt.
Beide hatten ET3 der Synode VO Reiıms teılgenommen, beide hatten ıhm ın Noyon

28 Junı 1124 diıe Anerkennung seıner Regel überbracht, worauf Anaklet I1 seıne
Forderung nach Anerkennung durch den Magdeburger Erzbischoft direkt begründete.

Auf die ergänzenden Beıträge kann Nu och knapp eingegangen werden. Dıie anfäng-
ıch kleine ahl der bildlıchen Darstellungen führt Stahlheber VOT allem auf die spate
Heiligsprechung un auf das eigenartıge Verhältnıis der Prämonstratenser iıhrem
Ordensstifter zurück. Man stellte Norbert den eigentlıchen Ordensvater Augustinus
der Marıa, dıe Patronın des Ordens, enüber. Erst als dıe rage der Kanonisierung
autf dem Generalkapıtel besprochen WUur Cy entstanden eigentliche Norbertzyklen. Dıie
Alteste Bılderfolge 1St die des Weissenauer Abtes Murer. Horstkötter schreıbt
ber die Klöster der Praämonstratenser Nıederrhein un: 1n Westfalen VO  - der Stit-
t(ung Cap enburgs bıs z Wiederbesiedelung der Abteı 1n Hamborn (1959)

Den in altsreichen Ban: beschliefßt der Herausgeber miıt einem ausführlichen, ohl-
abgemessenen Bıld der Persönlichkeit Norberts. Er war keıin Intellektueller, ber eın
Mann, dem die Sıcherheit un: Verteidigung des Glaubens, die Rettung der Seelen und
dıe Durchsetzung der Forderungen des Evangelıiums über alles gıngen, der VO  - seıner
Bekehrung immer auftf der Suche nach eiıner ıta relıg10sa WAafl, dıe ıhm die Möglıch-
keıt der Selbstheiligung un: der Seelsorge bot, der uch das Amt des Erzbischots als
Erfüllung seınes Lebens betrachtete.

Norbert WAar keın Rebell C Herkommen un:! Autorıität, uch nıcht eın heroischer
Verteidiger der Rechtgläubig elıt. Er steht vielmehr iın der Reihe jener vielen Jünger
Christi, die VO Wıllen der radıkalen Nachfolge durchseelt Eın ausgesprochen
männlich-aristokratischer Charakter, ber uch voller Widersprüche und Spannungen,
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WwWenNnn Man nıcht Brüche wıll, der „das andere begann, bevor das eıne vollendet
war Skızzen ber Nachleben, Heiligsprechung, ehrenvolles Gedächtnıis 1n Magde-
burg, Umtormung des Heıiligenbildes und Verehrung ın X anten bıs Z.U' heutigen Tag
runden das dankenswerter Weıse mıiıt Re ister, Karten, Farbtafeln und zahlreichen
Abbildungen versehene Standardwerk ab, och eın Katalog der X antener Norber-
tisausstellun miıt ber eınem halben Hundert Abbildungen beigebunden 1St.

Hermann TüchleGröbenze]]

Lıber donatıonum Altaerıpae. Cartulaire de l’abbaye cıstercıenne d’Hau-
terıve (XUE= X- sıecles). Edıtion crıtique par Ernst Tremp, traduıt de P”alle-
mand Par Isabelle Bissegger-Garın (Memoıres documents publies Par la
Socıiete d’hıistoire de Ia Sulsse romande, Troisıeme serı1e, 15), ZCHE, 4 3() S $ Tateln,
Socıiete d’hıstoire de la Sulsse romande, Lausanne 1984, kart., SEr
Aus der westschweizerischen Zısterze Hauterıve (Altenryt) der Saane, die 11358

durch Gründung des Edelherrn Wiılhelm VO Gläne als Filiatıon der burgundischen
Abte!1 Cherlieu, einer unmıittelbaren Tochter VO Claırvaux, entstand, 1st eın Chartular
überlietert, das 160/70 vermutlich von Cono VO' Prez, dem Cellerar des Klosters,
angelegt un! bıs 1 300 VO  3 ahlreichen weıteren Händen fortgeführt wurde.
Dieser Liber donatiıonum Altaerıpae, heute Ms.lat.oct. DA der Staatsbibliothek Preufßi-
scher Kulturbesitz ın Berlın, War 1mM längere Zeıt 1ın Privathand und galt als MT

schollen, weshalb sıch der letzte Herausgeber Jean Gremaud 1896 mıt eiıner fehlerhatten
Kopıe des In begnügen mußte (Archives de Ia Socıiete dA’histoire du de Frı-
bourg 1= 41 Dıie U vorliegende erstmalige Wiedergabe der Originalhandschrift
rekonstrulert 319 Eınträge, darunter Nr 1—46 und Nr. 302—319 rößerer
Blattverluste des Berliner Codex Nnu  e autf dem Umweg ber Jün Sr Abschrı ten Im

für Hauterıve ausAnhang werden D durchweg 1im Origıinal erhaltene Einzelurkun
den Jahren 1137 bıs 1208 ediert, die 1M Liber donatıonum galı überwiegend keine
Berücksichtigung gefunden haben w1e dıe Papstprivilegien Innozenz’ H 225
Eu eNs 11L 8900), Lucıus’ 11L. 15329) un! Innozenz’ 111 (Pot-

htet ber die altere Geschichte der Abte!ı und biıetetthast 306) Die Einleitung unterric
eıne umsiıchtige Analyse der hartularhandschrift sSamıt ıhren Jüngeren Kopıen. Den
Abschlufß bildet eın Register der Personen- und der Ortsnamen.

er Wert der verdienstlichen Ausgabe lıegt naturgemälfs primär in dem Jlandesge-
schichtlichen Aufschlufß, den das bereıt estellte Quellenmateri1al 1m Hinblick auf die

und Gesellschaft zwischen Alpen un: Jurahochmuttelalterliche Sıedlung, Wirtscha
die sıch ausvermuttelt, und nıcht miıinder in den urkundenwissenschaftlichen Einsichten,

den vertieften Erkenntnissen ber die Anlage des Kopialbuches un aus dem Vergleich
mıiıt den benachbarten Chartularen aus Romainmötier, Hautceret un Lausanne ergeben.
Darüberhinaus 1st ber uch nıcht gering veranschlagen, W as die allgemeıne Ertor-

kann 1)a die urkundliche Überliefe-schung der Ordensgeschichte davon profitieren schatft derenrung aus der Autfbauzeit VO Hauterıve gut wı1ıe vollständıg vorlıegt,
zuverlässıge Edition die Voraussetzung auch exemplarischen Studıien ber Wachs-
(um, Struktur und Verwaltung eiıner zisterziensischen Grundherrschatt des
Jahrhunderts.

Bonn Rudolf Schieffer

Germanı1a BA A Historisch-statistische Beschreibung der Kırche des Alten Reiches,
hrsg. VO' Max-Planck-Institut für Geschichte. Neue Folge Das Bıstum Hıldes-
eım Dıe HıIdesheimer Bischöfe VO 815 bıs 1221 )) bearbeıtet VO Hans
Goetting. Berlin-New ork (de ruyter) 1984 XL, 624 s 9 ED 240. —
Erstmals seitdem Wendehorst 962 die CU«€ Germanıa Sacra mıt der Bearbeıtung

der aılteren Würzburger Bischofsreihe bıs 1254 eröffnet hatte (was inzwischen in wel


